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Du Rhein bleibst deutsch , wie
meine

Nein , das eben will Frankreich nicht . Elemen¬
te an , der zur Zeit die Amerikaner mit seinem Besuch
beglückt, hielt am 21 . November eine Rede in Newyork . Er
klagt England und Amerika des Mortbruchs an : „ Es
ist uns eine gute Grenze verbürgt worden . Man hat
sich dazu verpflichtet (gemeint sind Lloyd George und
Wilson ) . Wir haben sie nicht bekommen .

"

Welche Grenze ? Hören wir das „ Echo de Paris ! "

Dieses schrieb schon am 6 . Sept . 1920 : „ Wenn die Rhein -
linie nicht mehr die militärische Grenze der Entente sein
wird , dann werden Metz , Straßburg , Belgien und Eng¬
land in Gefahr sein .

" -
Das ist so ein Wahn des Franzmanns . Auch Llömen -

ceau malt den Amerikanern dieses entsetzliche Gespenst der
deutschen Gefahr vor die Augen . So gut Preußen sich
nach Jena rasch wieder erholt habe , so gut könne es das
heutige Deutschland auch wieder machen .

Nun denken sich die Franzosen diese Lostrennung Rhein¬
lands auf verschiedene Meise . Das Nächstliegende wäre
die Verewigung oder wenigstens Verlängerung
der Besatzung . Obwohl es im Versailler Vertrag Klipp
und klar steht , daß die 15 kritischen Jahre vom Tage der
Bestätigung des Vertrags laufen , wird nun in Frank,eich
schlankweg behauptet , die 15 Jahre beginnen erst dann ,
wenn Deutschland seinen sämtlichen Verpflichtungen nach-
gekommen sein werde .

Bis dahin muß die wirtschaftliche , geistige und mora¬
lische „Durchdringung " Deutschlands , die mit erstaunlicher
Durchtriebenheit ins Werk gesetzt wird , das Ihrige tun .
Jedenfalls unterstützt Frankreich grundsätzlich und prak¬
tisch alle Bestrebungen , die auf eine Lockerung des
Verhältnisses der Rheinlands zu Deutsch¬
land und Preußen zielen .

Das war schon 1919 der Fall . Ein Herr Baker ,
Wilsons Zeitungsgehilfe , hat unlängst aus der Schule ge¬
schwatzt . Er erzählt in amerikanischen Blättern unter dein
Titel „ Amerika und der Melkfriede, " wie Frankreich da¬
mals durch seinen General Mangin die Abtrennungs¬
bestrebungen des bekannten Dr . Dorten wirksam unter¬
stützte . Diese Pläne wären tatsächlich gelungen , wenn
nicht der amerikanische General Liggett ln letzter
Stunde mit seiner Gendarmerie den auf 24 . Mai 1919

geplanten Putsch verhindert hätte .
Bekannt geworden sind auch die Umtriebe des französi¬

schen Abgeordneten Franklin Bouillon , der auch
mit Dr . Dorten und Genossen unter einer und derselben .
Decke arbeitete . Derselbe Bouillon spielt ja neuerdings in

Kleinasien eine zweifelhafte aber nicht unbedeutende Rolle .
Sein Einfluß und Rat wird auch ln L a u s an n e nicht feh-
len . And wenn England und Frankreich sich auf der nun
seit 20. November arbeitenden Konferenz auf die Formel
„ den Rhein für den Bosporus " einigen sollten — was
Gott verhüten möge — dann ist es nicht zuletzt Bouillons

Verdienst .
Die Lockerung kann auf verschiedene Weise erfolgen .

Entweder in der Form eines neutralen «P u f f e r st aal s,
der , von Deutschland losgetrennt , umer französische „Schutz-

Herrschaft" gestellt wird , oder in Form eines B u n d e s -

staats , der von Preußen abgelöst werden soll . Zwischen¬
drin war die Möglichkeit erwogen , ob nicht das Rhein¬
land eine ähnliche Verfassung wie die englischen Domi¬
nions mit eigenen Staatseinkünften und eigener Verwal¬

tung bekommen könnte , dann würde es „ aus dem deutschen
Einfluß nahezu ganz ausgeschieden

" sein ( « Echo de Paris
vom 4 . Dez . 1921). ,

Lieber wäre natürlich den Franzosen die Bildung eines

republikanischen Pufferstaats . Dann könnte man die er¬
sehnte Rheinzollgrenze ziehen . Durch sie „ würde

nicht nur die Eisenindustrie des Reichs , sondern auch seine
chemische Industrie , feine Landwirtschaft und sein Kohlen¬
handel zerrüttet werden "

(Le Temps vom 12 Marz 1922) .

Für alle Fälle aber gilt für den Franzosen die Losung

« Los von Preußen,
" eine Losung , die leider auch der

einigen Rheinländern Anklang findet . Am so erfreuliche ,

ist es , daß am 21 . November , also an demselben Tag , wo

Llemenceau jene Rede in Newyork gehalten hat , der rhei -

Nische Zenlrumsführer Dr . Lauscher den Franzosen eine

Antwort erteilt hat , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen

Übrig läßt . Da heißt es u . a. :

Wlld - ad, Montag , den 27 . N «ve« ker 1922

Tagesjpiege !
Das B . T . berichtet , der neue Ernährungsminister Dr .

Karl Müller - Bonn , der von der sozialdemokratischen
Presse heftig angegriffen worden war , werde sein Amt nieder¬
legen .

In Braunschrveig setzen sich die Krawalle fort . — Die
Plünderungsschäden in Köln werden ebenfalls wie in Dres¬
den auf über 100 Millionen geschäht.

Die belgischen Minister Theunis und Iafpar haben
sich mit Poincare über das Programm der Brüsseler
Konferenz nicht einigen können , da Poincare auf feinen
äußersten Forderungen beharrte und namentlich dem
Bankierausschuß keinerlei Entgegenkommen zeigen will .
Die Belgier sind versiimmk von Paris «bgereisl und
es erscheint fraglich , ob die Brüsseler Konferenz zur vor¬
gesehenen Zeit (15 , Dezember ) abgehalten werden kann .

Childers , einer der Führer der aufständischen Irenpartei ,
ist in Dublin auf Befehl der irischen Regierung hingerichtst
worden .

Der österreichische Rationotrat hak mit 103 Stimmen
(Christlich- Soziale . Großdeutsche und Bauernpartei ) gegen
4S Stimmen ( Sozialdemokraten ) das Abkommen der Re¬
gierung mik dem Völkerbund über die Hilfsanleihe und die
Finlmzüberwachnng genehmigt .
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„Wir Rheinländer bleiben deutsch bis
in alle Konsequenzen hinein , wir bleiben
deutsch und wenn die Besatzung hundert
Jahre dauert . Die Rheinlandsfrage ist kein Be¬
tätigungsfeld für politische -Hochstapler und kein Bersuchs -
gegenstand für Kirchturmspolitiker . Wir haben nicht
Sehnsucht nach dem spießbürgerlichen Phäakentum eines
Kleinstaats . Die Pläne des Herrn Dariac und auch die des
Herrn Loucheur weisen wir weit und auf immer zurück ." —

Dr . Lauscher will auch nichts wissen von einem « Rheini¬
schen Bundesstaat .

" Es sei nicht ratsam , ja nicht einmal
statthaft , „ in der jetzigen Zeit von dieser Möglichkeit Ge¬
brauch zu machen . "

Bravo ! Wenn alle so denken , wie Dr . Lauscher , dann
bleibts bei dem bekannten alten Lied : „Sie sollen ihn nicht
haben , den deutschen Rhein .

" lst

Die Hoffnung auf Brüssel
Unangebrachte Fanfaren

Noch ist die Lausanner Orientkonferenz in vollem Gang ,
und schon bemühen sich die verbündeten Verwalter Europas
um den Termin des großen Brüsseler Kongresses , ans dem
wieder einmal , wenn wir nicht irren , zum fünfzehnten Mal ,
beraten und beschlossen werden soll , wie man die Entschä-
dig ' Mgsfrage löst oder — sich daran vorbeidrückt . Zurzeit
weilt der belgische Ministerpäsident Theunis und sein
Außenminister Iafpar in Paris zwecks Vorbesprechungen
mit Poincare , und die beiden Belgier gedachten noch Ende
dieser Woche nach London zu fahren , um bei B o n a r L a w
dasselbe zu tun - Sie haben angeblich ein ganz neues , groß¬
zügiges Programm in der Tasche, das aber vorläufig streng
geheim gehalten werden soll . Merkwürdigerweise ist die Welt
nicht mehr neugierig ! Me ersten Entschädigungskonferenzen
erfreuten sich noch eines gewissen Ansehens . Das gequälte
und hoffnungsgespannte Europa erwartete von ihnen das
Hell . Ihre Bedeutung begann aber bald mit ihrer Häufig¬
keit zu verschwinden . Man gewöhnt sich daran , sie als
ständige , aber nutzlose Einrichtung zu betrachten .

Vollends der Name des nächsten Konferenzortes Brüs -
s e l weckt peinliche Erinnerungen . Die erste internationale
Finanzkonferenz in der belgischen Hauptstadt fand im Sep¬
tember 1920 statt . 39 Staaten nahmen daran teil . In einge¬
henden Untersuchungen wurde damals unter Vorlage schrift¬
licher Berichte aus allen Ländern die wirtschaftliche Lage der
Nationen erörtert . Die besten Kenner des Wirtschaftslebens
waren bemüht , das Dunkel zu lichten und allgemeine Nicht¬
linien eines Wiederaufbaus der Weltwirtschaft zu finden .
In zehn Forderungen wurden diese dann den einzelnen Re¬
gierungen übermittelt . Der praktische Erfolg war gleich Null
Im Dezember desselben Jahrs 1920 fand dann die soge¬
nannte Sachverständigenkonferenz der Verbündeten in
Brüssel unter Hinzuziehung deutscher Vertreter statt . Des poli¬
tische Ergebnis jener wirtschaftlichen Erörterungen war die
berühmte Januar -Entschließung , die Londoner Märzkon¬
ferenz . Sanktionen , Mai -Ultimatum . Im Mai 1921 errichteten
die Londoner Bankiers auf einer Tagung an die Regierungen
das dringende Ersuchen , die Beschlüsse der Brüsseler Fincmz -
konferenz durchzuführen . Ihnen schloß sich im Juli eins Lon¬
doner Versammlung von Kaufleuten . Industriellen und Ree¬

dern « »gtands an . AVer es S« ev bei den schönen Worten .
Dann kam Cannes , Genua , hierauf der Haag , dann wieder
London . Jedesmal erfuhren die geduldig wartenden Völ¬
ker , daß ihre Staatsmänner die eigentlichen , großen , bewe¬
genden Fragen „ diesmal noch nicht erörtern konnten , weil . . .
denn . . . nämlich . . . .— kurz , es mäste eine weitere Kon¬
ferenz stattfinden , in der dann . . .

Nun steht man wieder vor Brüssel , wo von Mitte Dezember
an getagt werden soll, wenn sich nicht ein neuer Grund zum
Aufschub zur rechten Zeit einstellt . Selbstverständlich finden
wieder geheime Vorbesprechungen der Verbündeten statt , in
denen festgelegt wird , wie wert man die Deutschen an sich
herankommen läßt . Und sekbsterständlich wird Stimmung ge¬
macht — gegen die Deutschen. Mit Pauken und Trompeten
besorgt das der alte Llemenceau in Amerika . Der un¬
verwüstliche Tiger hat sich ganz auf die Gsdankengänge und
Schlagworte Poincares eingespielt . Er verlangte in seiner
ersten Newyorker Rede die Freundschaft Amenkas für Frank¬
reich und ein „Recht auf Sicherheiten "

. Er behauptet genau
so kühn und irrtümlich wie sein heutiger Nachfolger in der
französischen Ministerpräsidentenschaft , daß die Deutschen „Ka°
nonen zu Hunderten bauen "

, und daß man immer noch den
Franzosen die „gute Grenze " schulde, die man ihnen in Ver¬
sailles versprochen habe . So der Versailler Unglücksmann in
den Vereinigten Staaten , wo man nach den, demokratischen
Wahlergebnis beinahe wieder soweit war , europäische Fris - ^
denspolitik zu treiben . Aber auch in Europa selbst .wird
gehetzt . Kein anderer als Mussolini , der neue Mann
Italiens , betreibt die Geschäfte Poincares . Mi : solchen Fan¬
faren wird die Symphonie von - Brüssel einqeleitet . Der
neuen deutschen Regierung Cuno abliegt es , wenigstens den
Versuch einer diplomatischen Dampfung zu machen . Sorrst
hat es wirklich keinen Zweck, auch nur einen Negierungsrat
nach Brüssel zu schicken.

Neue Nachrichten
Spardikkakor

Berlin . 24. Nov . Wie di« „D . Mg . Zig .
" Hört, beabsich¬

tigt die Reichsregierung , den Präsidenten des Oberrechnunse -
hchs, Sämisch (Soz .) zum SpardikLator zu ernennen .

Die große Reichsiagsfrouk
Berlin , 28 . Nov . Der Antrag der Demokratischen Partei ,

her die Erklärung des Reichskanzler » billigt ,
wurde vom Reichstag mit großer Mehrheit ange¬
nommen . Dagegen stimmten nur die 3 Deutfchoülkische»
Md die Kommunisten .

Minister Müller zurückgekreken
Berlin , 26 . Nov . Der Reichsernährrmgsminister Dr , Mül¬

ler -Bonn ist von seinem Posten zurückgetreten ,

Aus dem Parkeilebea
München . 26. Nov . Der Vorstand der Bayer . MMA -

Partei erklärt , daß der außerordemliche Parteitag in Nürn¬
berg den Oberst von Tylander , der sich in dis große
Gemeinschaft nicht einzufügen vermöge , ausgeschlossen
habe . Tylander hat eine Deutschvölkische Partei gegrün¬
det , die sich der Reichstagsfraktion gleichen Namens an -
jchließt.

Ende der GekreidezwanAswirkschast
München , 26 . Nov . Der bayerische Landwirtschaftsmutt¬

ster sprach im Landtag den Landwirten den Dank aus
für das große Opfer , das sie wieder mit der Getreide -
vmlage dem Vaterland bringen . Er hoffe , daß der Reichstag
nun auch einen angemessenen Preis für das Umlagegetrcid «
bewilligen werde . Der feindliche Garantieausschuß werde die
Mill .ardenaufwände der Reichsgetreidestelle nicht mehr dul¬
den , es sei daher sicher , daß im nächsten Jahr die Zwangs¬
bewirtschaftung des Getreides verschwin¬
den und das Markenbrot aufhören werde . Zwi¬
schen dem Reichswirtschastsministerium und dem bayerischen
Landwirtschafts - , Handels - und Justizministerium sei ferner
vereinbart worden , daß beim Handel mit Getreide
und Mehl das Fordern und Nehmen der an der Vör s e
notierten Handelspreise nicht zu beanstanden ist rnd hie
rechtmäßigen Händler das Getreide bezw . Mebl auf kür
zestem Weg zum Bäcker oder ,zu den Nabrungsm 'ttel
betrieben und Brauereien zu bringen haben . Jede pc . Na¬
tive Zurückhaltung und jeder Kettenhandel ist fortan strakoac .

Rücktritt des griechischen Kabinett »

Alben , 28. Nov . Das Kabinett ist zurückgeirct - n . Me post- ,
tiscke Lage ist äußerst verwickelt . Die Militärs sind in der
Frage der wegen Hochverrats angeklagten Minister zu keinem
Zugeständnis bereit .



Deutscher Reichstag
Aussprache zur Regierungserklärung

Berlin , 25. November
Nach der Rede des Reichskanzlers trat in der gestrigen

Sitzung eine Unterbrechung von zwei Stunden ein . Hieraufwird die Aussvrache begonnen.
Abg . Dr . Breitscheid (Soz . Unabh. ) : Das Ersuchen ,die Volkspartei in die Regierung aufzunehmen, mutzte von

der Sozialdemokratie abgelehnt werden. So kam Dr . Wirih
zu Fall . Nicht aus persönlicher Voreingenommenheit g .-genDr . Wirth sind wir so vorgegangen. Man wird es demKabinett Wirth noch einmal danken , die Erfüllungspoiitikmit Folgerichtigkeit betrieben zu haben. (Lachen rechts .)Mit der Volkspartei konnten wir nicht zusammen regirren ,weil sie mit Siinnes gleichgesetzt werden muß , der für den
Zshnstundentag und gegen die Befestigung der Mark k

" mpft.Das Kabinett Cuno ist nur ein Notbehelf. Es ist kein Kabi¬
nett über den Parteien . Wir billigen es, daß die neue Re¬
gierung die Note des Dr . Wirth übernimmt und hierin denKurs der vorigen Regierung weiterverfolgen will, sprechenaber damit nicht das Vertrauen aus , daß der neue Reichs¬
kanzler diesen Kurs einzuhalten imstande ist. Wir werden
ibn bekämpfen , wenn er den Versuch machen s !lte , die
Zwangswirtschaft zu beseitigen und an dem Achtstundentag
zu rütteln . Redner greift den Ernährungsminister Müller -
Bonn heftig an , well er ein Vertreter der agrarischen Inter¬
essen und ein Führer der rheinischen Sonderbündler sei . In
Deutschland könne man nicht ohne und gegen die Soz :al-
demokratie regieren.

Abg. Marx (Zentr .) spricht gegen die Aeuß runw n des
Vorredners . Heute steht der Feind vor den Toren ,während hier Partei gezänk getrieben,wird . sHände -
klatschen bei den bürgerlichen Parteien . ) Gerade ' ie S o -
zialdemokratie hat durch ihr Ausscheiden aus der
Koalition die Regierungskrise herbeizeftbrt .Sie hätte angesichts der Gefahren für unser Volk -mcal das
Vaterland über die Partei stellen müssen . Die Gründe der
Sozialdemokratie gegen die Große Koalition mit der Volks¬
partei sind kaum verständlich , nachdem in wochenlangen Vor¬
beratungen in Gegenwart und mit Zustimmung der Sozial¬demokratie der Weg für das gemeinsame Programm geebnetwar , und in Preußen die Große Koalition befiehl Das
Schlagwort , daß dieses Kabinett ein Kabinett der bürgerlichen
Arbeitsgemeinlckaft sei , weist er zurück. Das deutsche Volk
sehnt sich in seiner höchsten Not nach seinen Wirtschaft ? -
sührern . Das Bekenntnis zur Reichseinheit , das
der neue Kanzler unter gleichzeitiger Wahrung der Eigen¬heiten der Länder betont hat , begrüßen wir mit - großer
Freude . Ein Einheitsstaat ist für Deutschland nicht angängig .
Möge die neue Regierung gegen Schlemmerei und Luxus
energisch vorgehen.

Abg. Dr . Hergt (Deutschnat .) verließ eine Erklärung
seiner Fraktion , in der es heißt: Die Zusammensetzung der
Reichsreaierung und die Geschichte ihrer Entstehung weisenneue Züge auf, die für eine Befestigung der politischen
Verhältnisse von wesentlicher Bedeutung

"
werden können .Das Kabinett Wirth ist an der Schwäche seiner Volitik zu-

fammengebrochen. Der Fortführung einer Erfül¬
lungspolitik auf Kosten der Substanz des deutschen
Volksvermögens können wir unter keinen Umstän¬
den zustimmen . Wir halten es für einen Fortschritt,daß die Bildung des Kabinetts ohne dis Sozialdemokratie
vorgenommen worden ist und erwarten von der neuen Re¬
gierung, daß sie Ordnung und Autorität des Staats
gegen Aufruhr und Gewalt, wo immer sie sich finden, schützenwird . Sie wird dabei unsere Unterstützung haben. Endlich
muß gleiches Recht für alle geschaffen werden durch
Beseitigung der Ausnahmegesetze . Wir sindbereit, der neuen Regierung verfassungsmäßige Möglichkeiten
zm Führung der Geschäfte zu geben . Immerhin muffen wir
es uns je nach der Tätigkeit der Negierung Vorbehalten , in
Opposition zu bleiben und so auch weiterhin positive Arbeit
zu leisten .

Abg . Schiffer ( Dem .) : Die Rede Breitscheids hat wederden Interessen des Reichs noch dem Ernst der Stunde ent¬
sprochen . Die Art , wie der Reichstag immer mehr an Ach¬tung im Volk verliert , ist bei der jetzigen größeren Verant¬
wortung des Parlaments eine Gefahr für das Reich. Dem
muß durch eine Aenderung des Wahlrechts ent¬
gegengewirkt werden, dis den Wähler wieder in enaere Be-

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne .

53 . (Nachdruck verboten .)
Pfarrer Herbst fand immer die richtigen Worte für

doZ7 was sst bewegte und doch nicht auszusprechen wagte .
Er erriet förmlich ihre Gedanken.

„Wahrh ' it über alles ! Wahrheit und Klarheit um
sich und in sich schassen, damit man immer in Einklangmit sich selbst ist ! Das ist die Hauptsache im Leben.

"
Erdmute seufzte bist . Unauffällig forschend lagen die

dunklen, klugen , gütigen Augen des Seelsorgers auf
ihrem Gesicht .

Ach, Wahrh . it und Klarh it !
Sie fürchtete sich davor . Tie Wahrheit war bitter

für sie - denn der eigentliche tiefste Grund , weswegen sie
ihre Verlobung gelöst , war ja nicht jene EntgleisungOtto Felsens , sondern ihre Liebe zu Karl Günther —
deren sie sich wiederum vor sich selbst schämte .

Ihr Stolz litt unbeschreiblich ; doch sie konnte dieses
Gefühl nicht töten ! Und war zu schwach, dem Manne zuentfliehen . Sie hätte ja reisen können — sie tat es nicht— es hi lt sie fest wie tausend Banden !

Tie Unrast ließ ihr dalseim keine Ruhe : sie ritt vielaus , ging spazieren, immer nur von ihrem Hund begleitet,so daß sie auch einsamere Wege wählen konnte, cke siemit Vorliebe aufsuchte .
In dem Kirchenwald, der sich weit hinter dem Torfe

nach Miltenbach zu ausdehnte , gab es so köstliche, ver¬
schwiegene Wege und Plätze, wo man sich ans den wei¬
chen Boden werfen und träumen konnte - über sichden blauen Himmel , um sich her die Stimmen des
Waldes .

Am schönsten war es in früher Morgenstunde , wenn
die Lust noch so herrlich frisch war und die Tautropfenwie zahllose Diamanten an den Gräsern hingen , wenn die
Voglern jubilierten und kein Arbeitslärm den Gottes -

,frieden des Walddoms störte !

rührung mit seinem Abgeordneren bringt . Die not -vmdige
Verminderung des Beamtenpersonals dürfe nicht ausschließ¬
lich auf Kosten der weiblichen Kräfte geschehen. Der sche¬
matischen Gleichstellung der Löhne müsse ein Ende gemacht
werden, damit nicht die ungelernten Arbeiter eine Vorzugs¬
stellung auf Kosten der qualifizierten Kräfte erlangten.

Inzwischen ist ein Antrag der Demokraten nngc' aufen,
der lautet : „Der Reichstag hat die Erklärungen der Reichs¬
regierung zur Kenntnis genommen und billigt , daß sie
die Note vom 13. November zur Grundlage rycrr Politik
machen will.

"
Reichsernährungsminister Dr . Müller - Bonn : lcr

Abg . Breitscheid hat gegen mich den ungeheuerlichen Vor¬
wurf des Landesverrats erhoben. Ich weise diesen aufs ent¬
schiedenste zurück. Im Jahre 1919 haben dem "che- uland-
problem viele angesehene Männer in gleichem Sinne wie ich
gegenübergestanden, nämlich dem Rheinland im Verband
des Deutschen Reichs eine seiner Eigenart entsprechende Stel¬
lung zu sichern. Niemals habe ich einer Bewegung ange¬
hört , die auf eine Abtrennung von Gebietsteilen vom Deut¬
schen Reich künstelte. Als Persönlichkeiten sich eininst -cken,
mit denen ein deutscher Mann nichts zu tun haben kann , habe
ich mich von dieser Bewegung getrennt. Die Getreide -
Umlage ist von mir als Vertreter der Landwirtschaft b e-
kämpft worden , weil sie nicht produktionsfördernd wirken
kann. Ich habe aber als Minister die Pflicht, die Umlage
hereinzuholen, und werde dies im vollen Einverständnis
mit der Landwirtschaft tun . Im übrigen hat mir der Herr
Reichskanzler zugesagt , meine Angelegenheit zu klären.

Abg. Sollmann (Soz .) greift ebenfalls den Minister
Müller an . . ^Reichskanzler Dr . Cuno erklärt , er könne im Augenblick
hierauf nicht entgegnen. Der Fall werde untersucht und das
Ergebnis dem Haufe mitgeteilt werden. (Unruhe links .)

Hitchcock gegen Clemenceau
Paris , 26 . Nov. Senator Hitchcock sagte in seiner

bereits erwähnten Rede gegen Clemenceau, eeiner Meldung
des „Newyork Hsrald" aus Washington zufolge , weiter :
Persönlich habe ich in der Vergangenheit eine strenge Kritik
an der Politik der amerikanischen Regierung geübt, die
Europa in einer Zeit im Stich gelassen hat , in der es der
amerikanischen Hilfe und des morlischen Einflusses der Ver¬
einigten Staaten sehr bedurft hätte . Jetzt sieht das ameri¬
kanische Volk ein , daß es an dem Mangel an amerikanischer
Hilfe für Europa liegt, wenn die Vereinigten Staaten in den
letzten beiden Jahren materiell geschädigt worden sind und
eine ernstliche Geschäftsstockung durchgemacht haben. — (Auf
die Zwischenfrage seines politischen Gegners , Senators Bo-
rah , antwortete Hitchcock : Clemenceaus Vorschläge sind nebel¬
haft !) — Ich möchte zeigen , daß es viele unüberwindliche Hin¬
dernisse für ein amerikanisches Zusammengehen mit Frank¬
reich gibt , solange Frankreich bei seiner heutigen Politik
gegenüber Deutschland bleibt. Ich hege keinen Haß gegen
Frankreich und keine übermäßige Liebe zu Deutschland . Ich
hoffe jedoch, daß Frankreich eines Tags feinen Irrtum er¬
kennen und gegenüber der deutschen Republik eine neue
Politik der Freundschaft einschlagen wird . Das größte
Hindernis , das zwischen Amerika und Frankreich besteht,
ist , daß Frankreich hartnäckig von Deutschland
Unmögliches verlangt , und daß es hierin der öffent¬
lichen Meinung der ganzen Welt trotzt . Frank¬
reich möchte, wie uns scheint, lieber, daß Deutschland nicht
zahlen könnte , als daß es wirtschaftlich gesund genugwerde, um Zahlungen leisten zu können . Hitchcock führteNittis Buch vom „Friedlosen . Europa " an und fuhr fort : Es
ist der denkbar größte Unsinn , zu behaupten , daß Deutsch¬land die ungeheuren Forderungen begleichen könne . Frank¬
reichs Haltung ist recht eigentlich dazu angetan , Deutsch¬land zur Befolgung einer Junkerpolitik zu
zwingen . Deutschland ist eine Republik, aber Frankreichtreibt es in die Enge und treibt es so vom Frieden in
denKrieghinein . Ich sage das im vollen Bewußtseindes französischen Notstands und

"
in voller Kenntnis des W>le-

deraufbaubedürfnisses Frankreichs . Ich wünsche die Auf¬
merksamkeit des Senats ferner auf die herausfor¬dernde widerrechtliche Besetzung rheini¬
scher Städte durch französische schwarze
Truppen zu lenken . Amerika kann einer Nation , die
hartnäckig bei einer militaristischen und Eroberungspolitik

Mrt Besorgnis beobachtete der Baron die Tochter , in
deren unnahbaren ! Gesicht er vergebens zu lesen suchte.
Doch iw fragte nichts ; er wußte , wenn sie nicht zuerst
sprach , hätte keine Macht der Erde sie zum Reden bringenkönnen !

Er dachte ja nicht anders , als daß sie doch unter dem
Treubruch Otto von Felsens litt !

Wieder bot er ihr an zu reisen. — „Ter Spätherbst
ist so schön in Garmisch — — wie denkst du , Kind ?"

Ein Ausdruck nur mühsam verhaltener Qual zitterteüber ihre Züge ; die Güte des Vaters peinigte sie , weil
sie die Absicht merkte.

„Ich denke, Papa , daß wir Thilo um die Freude des
Aufenthaltes bei uns nicht bringen dürfen - hast du
vergessen , daß er am Montag kommen wollte ?"

„ Er würde ebenso gern auch vier Wochen später kom¬
men !"

Abwehrend schüttelte Erdmute den Kopf.
„Nein , Papa , es bleibt dabei !" Sie streichelte sein

versorgtes Gesicht , „ lasse nur gut sein , lieber alter Herr ,ich bin ganz zufrieden ! Ich weiß , was ich mir eingebrockthabe — — leid tut es mir nur , daß auch du mit aus-
lösseln mußt ! " Sie lächelte ein wenig und küßte denVater auf die Stirn — — „ sei mir nicht gar zu böse,Papa , daß ich dir einen solchen Strich durch die Rechnunggemacht habe ! Doch als Otto Felsens Frau wäre ich
todunglücklich geworden - ein Glück, daß ich ihn recht¬zeitig erkannt ! Wir waren zu verschiedene Naturen —und ich verlange mehr von einer Ehe als Otto ! Lediglichelegante Weltdame spielen, von einem Modeknrort nachdem andern jagen und in öder nichtssagender Gesellig-tert aufgchen, dazu denke ich zu ernst und bin gottlob

si ' cht io erzogen ! Ich fühl-.; mich nur wohl hier alssüMhtcs Land d?lsr "ulcin ! Tst Zeiten sind jetzt auch zuschwer und trübe ! lind daß Otto dafür so wenig Ver¬ständnis hat , hat mich oft verletzt .
"

„ Gewiß, mein Kind , du hast in vielem recht , aber —"
Sie hielt Hm den Mund zu.
„ Kein „ Aber" mehr , Papa — wir sind uns einig !

blewi, seine moralische Unterstützung nicht gewähren . Ck>menceau will einen bewaffneten Frieden , der ihmdazu dienen soll , Deutschland zu zerstückeln und es -dem militaristischen Frankreich auf Gnadeoder Ungnade auszuliefern . — (Borah unterbrachund bemerkte , Frankreich verlange die Unterstützung der Ver¬
einigten Staaten mit Soldaten und Geld , um die französischeGrenze zu bewachen und Deutschland Bedingungen aufzu¬zwingen, die die Welt weder als anständig noch als gerechtbetrachte .) — Hitchcock verlangte dann , daß Frankreich zummindesten teilweise abrüste, und so , wenn nicht den Buch¬staben, zum mindesten aber den Geist des eigenen Ver¬
trags ausführe . — (Borah griff schließlich noch einmal die
französische Politik wegen der übsliriebenen Heeresaus¬
gaben an . ^

Clemenceau unker polizeilichem Schuh
Nach seinem Auslcclen in einer Versammlung in Neu- t

York sind dem früheren französischen MinisterpräsidentenClemenceau verschiedene Drohbriefe zugegangen. Einer
derselben ist unterzeichnet „ Ein Veteran aus dem Weltkrieg .

'
Der polizeiliche Schutz für Clemenceau ist aus Anordnung
der amerikanischen Negierung verdoppelt worden. — Der
Haßapostel kann mit Lortzing singen : „ Ach, warum blieb ich
nicht zu Haus ! "

Die deutschen evang . Kirche« geges das Unrech
von Versailles

ep . Der deutsche evangelische Kirchenausschuß hak als
Organ des deutschen evang. Kirchenbunds bei seiner No-
vembertagung beschlossen, sich mit einem Schreiben an die
evang. Kirchen des Auslands zu wenden, worin er sich an¬
gesichts der steigenden , Vernichtung drohenden Verelendungdes deutschen Volks in wirtschaftlicher und kultureller Hin¬
sicht vom christlichen Standpunkt aus aufs entschiedenste
gegen die Anmenschlichkeit der Versailler Friedensbeding¬
ungen und gegen die U n w a h r h e i t der Versailler Kriegs-
schuidlüge sowie des erzwungenen deutschen Schuldbekennt¬
nisses wenden. So dankenswert die Unterstützungsei, die dm '
deutschen Notleidenden von den christlichen Kreisen detAuslands geleistet wurde, so sei sie doch der Lage nicht ge¬
wachsen ; für die Lebensnotwendiglreikendes deutschen Volkesund für seine aikererbke christliche Kultur einzutreken, sei
Christenpflicht aller Glaubensgenossen in den fremdenLändern.

Württemberg
Stuttgart , 26 . Nov . Vom Rathaus . Die technischeAbteilung des Gemeinderats hat die Einzelgebühren vom '

1 . Oktober ab um das 90sache erhöht, der Teuerungszuschlag .zu den Grundgebühren beträgt nun also 8900 Prozent stattbisher 6500 Prozent . Die Gebühr für ein Kubikmeter Wasser
steigt von 19.80 auf 27 Mark (Friedensgebühr 30 F ) . Fürein Zimmer ist ein Jahresbetrag von 225 M, für eine Küche225 M , für einen Geschäftsraum 270 M , für einen Spülabo .tund eine Badeeinrichtung mst Ablauf je 9000 M zu bezahle . !.

Ltutkgart , 26 . Nov. Die Kartoffel hilfr derLandwirte . Die Spenden der Landwirte Württem- L.bergs für Groß -Stuttgart sind so reichlich ausgefallen , daß Ufast alle der angemeldeten bedürftigen Personen berücksich¬tigt werden können . An der Spitze der Lieferungen stehtRiedlingen mit über 1700 Zentner Kartoffeln.
Ltmkgart, 25 . Nov. Neufestsetzung des Milch¬preises . Am Samstag vormittag ist der Milchpreis fürDezember neu festegesetzt worden . An den Verhandlungenhaben teilgenommsn die Vertreter der Milchbedarfsgemein¬den , der Landwirtschaftskammer, des Schwäb . Bauernver¬eins , der Milchproduzentenvereinigung und des Landwirt¬

schaftlichen Hauptverbands . Angesichts der seit der letzten -
Preisfestsetzung eingetretenen Geldentwertung kam manüberein , den Preis auf 80 M das Liter ab Stall zuzüglicheinem Vertragszuschlag von 5 o-k . festzusetzen. Die Fest- -
setzung des von den Verbrauchern zu erhebenden Preises ^unterliegt der Regelung durch die Milchbedarfsgemeinden >
selbst . -

Lohnbewegung. Die Angestelltenverbände im Gastwirts- ;gewerbe haben auf 31 . Dezember ihren Lohntarif gekündigt »Böblingen. 26 . Nov . Unter dieRäder . Der 51 Jahrs r
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Trum Schluß ! Sei froh , daß es so gekommen — zu mei- Mnem Glücke war es ! — Und jetzt gehe ich , um dir Brom - ! xbeeren zu pflücken ! Ich sah vor einigen Tagen eine
Brombeerhecke mit einer Unmasse Beeren, die heute reif
sein müssen !"

„Willst du wieder allein gehen, Erdmute ? Tu weißt sdoch, ich sehe es nicht gern, dieses einsame Streifen durch s
den Wald —" !

Sie lachte ihr leises dunkles Lachen.
„Papa , nennst du das „ allein "

, wenn „Treu " mein
Begleiter ist — ? Sie strich über den schönen Kopf ihrer
Togge , die sich dicht an sie gedrängt hatte und mit ihrenklugen Augen zu Hr emporschaute. „ Sei unbesorgt,Papa , „ Treu " ist nur inehr Schutz als mancher Mann !Komm , Treu —"

Erdmute nahm ihren Sonnenschirm sowie ein kleines
Eimcrchen und verabschiedete sich dann von dem Vater .

Freudig umsprang das schöne Tier seine Herrin , die !den Weg nach dem Kirchenwald einschlug. Tief atmete kErdmute aus — wie köstlich war diese Stille und Frische ! kUnd jetzt brauchte sie für eine Weile die Maske vor L
ihrem Gesicht nicht zu tragen - wie wohltuend war
doch einmal eine kurze Zeit der Entspannung nach der
immerwährenden Selbstbeherrschung!Sie pflückte eifrig die schwarzglänzenden Beeren , ummcht mit leeren Händen heimzukehren. Doch bald hattesie die Lust dazu wieder verloren . Die Dornen hatten ihrdre Hände geritzt , und die Sonne brannte ihr zu wannaus den Rücken — und geheimnisvoll mit Macht lockteder grüne Waldesdom !

stille wurde unterbrochen durch laut hallendeAxtschlage .
Ueberlegend blieb sie stehen . Ta waren Menschen —— und ste wollte dock niemand sehen ! Sie kehrte um undgrng eine kleine Anh».,t hinauf . Tort stand eine mächtigeTanne , die wie schützend ihre Zweige breitete . ,

Fortsetzung folgt .



alte Schmied Jakob Schmldin Holzgerlingen wollte seiner
Arbeit Nachkommen , ist dabei anscheinend vom Wmdstoß des
anfahrenden Zuges erfaßt und unter die Räder geschleudert
worden . Er mar sofort tot .

Gmünd , 26 . Nov . Rücktritt , vbsrbürrermeill 'r und
Landtagsabgeordneter Möhler , der Mitte Dezember den
70 . Geburtstag feiert und in diesem Jahr sein 25jähriqcs
Amtsjubiläum begehen konnte , wird Ende dieses Jahres
in den Ruhestand treten .

Heidenheim . 26 . Nov . Ein Po st Helfer wurde stst-
genommen , weil er im Verdacht steht, Ausländsbriefe mit In¬
halt sich angeeignet zu haben . Ueber den Besitz einer Fün

'-
frankennote konnte er sich nickst einwandfrei ausweisen .

Schwenningen . 26 . Nov . Bauarbeiter streik . Test
Donnerstag mittag stehen die hiesigen Bauarbeiter im Streck .

*
Donndorf , 26 . Nov . In Fützen wurden zwei aus P - ocz -

heim stammende Platinschmuggler verhaftet , die Platin im
Wert von 2 Millionen Mark bei sich trugen .

Buggingen bei Mülheim , 26 . Nov . Wie verlautet , ist
beim hiesigen Kaliwerk ein verheirateter Arzt als Arbeiter
eingetreten .

Lokales .
Wildbad , den 27 . Nov . 1932 .

Sitzung des Gemeinderats am 14 . November 1922 .
Waggebühren . Die Waggebühren für Benützung

der städt . Wagen werden neu festgesetzt Es sind zu be¬
zahlen für 1 — 500 Kg . Koks . Kohlen und Kartoffeln 10 Mc . ,
für alle sonstigen Wiegungen 15 Mk ., für jede weitere
angefangene 500 Kg . für Koks, Kohlen und Kartoffeln
2 Mk . mehr , für alle sonstigen Wiegungen 5 Mk . mehr .
Für Kraftfahrzeuge das Doppelte der letzteren Sätze . Für
das Taxieren eines Wagens 15 Mk .

Bergbahn . Die Fahrpreise der Bergbahn werden
der jetzigen Geldentwertung entsprechend erhöht . Mit so¬
fortiger Wirkung sind zu bezahlen : für eine Bergfahrt
20 Mk . , für eine Berg - und Talfahrt 30 Mk . , für eine
Talfahrt 15 Mk . , für die Fahrt Wildbad -Panoramaweg
10 Mk . , Wildbad -Panoramaweg und zurück 15 Mk .,
Panoramaweq - Sommerberg oder zurück 15 Mk . , Abonne¬
ment für 4 Wochen 450 Mk ., für 3 Wochen 380 Mk . ,
für 2 Wochen 270 Mk . , für 1 Woche 150 Mk . Hiesige
Einwohner bezahlen die Hälfte dieser Taxen . Jahres -,
Sommer - und Winterabonnement werden nur noch an
hiesige Einwohner abgegeben und zwar Jahresabonnement
zu 500 Mk . , Sommerabonnement zu 375 Mk . , Winter¬
abonnement zu 300 Mk . u . s . f .

Gemeindecatswahl . Die heurige Gemeinderats¬
wahl wird auf Sonntag , den 17 . Dezember 1922 vorm ,
von 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr festgesetzt und die nörigen
Anordnungen für die Wahl getroffen .

Holz für Särge . Laut Bekanntmachung der hies.
Schreinerinnung kostet ein Sarg jetzt 11000 Mk . bezw .
7000 Mk . Die ärmere Bevölkerung ist zur Anschaffung
von Särgen nicht Mehr im Stande . Auf Antrag des
Gemeinderats Kappelmann wird deshalb beschlossen, für
jeden mit Tod abgegangenen Einwohner das zu einein
Sarg erforderliche Brelterholz bia auf Weiteres uuentgelt -

lich abzugeben . Es werden zu diesem Zweck" einige F .stt-
meter Stammholz zu Sargholz geschnitten und auf Lager
genommen . Die Anweisung zu dem Sargholz wird von
der Stadtpflege ausgegeben .

Hebammen . Das Wartgeld der 3 Hebammen wird
mit Wirkung vom 1 . Oktober ds . Is . von 1500 Mk . auf
3000 Mk . erhöht .

Friedhöfe . Die Taxe ffür Familiengräber wird
mit sofortiger Wirkung auf 2000 Mk . erhöht .

Elektrizitätswerk . Die Maschinenanlage des

städt . Elektrizitätswerks war schon während der vergangenen
Badezeit unzulänglich . Nachdem die geplante Wasserkraft¬
anlage im oberen Enztal durch den Gemeindeverband E .
W . Teinach nicht gebaut wird und eine Fertigstellung
eines Wasserwerks durch die Stadt selbst bis zur kommen¬
den Badezeit nicht möglich ist, muß sofort dietEiustellung
einer weiteren Kraftmaschine im städt . Elektrizitätswerk
erfolgen . Die Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg bietet
einen 300 P . -S . -Dieselmotor zum jetzigen Gleitpreis von
8 Millionen an , für die noch nicht fertigen Teile des
Motors sind Erhöhungen in Rechnung zu nehmen . Der

Dieselmotor bildet zugleich für den Fall des späteren
Baues eines Wasserkraftwerks eine dieses ergänzende wert¬

wolle Maschinenreseroe . Ls wird beschlossen, die An¬

schaffung des Dieselmotors zu genehmigen und eine Kom¬

mission bestehend aus dem Stadtvorstand und Gemeinde¬

rat Bechtle mit der Bestellung des Motors in Augsburg
unter Zuziehung eines Sachverständigen zu beauftragen .

Es folgen eine Anzahl Verwaltungssachen und kleinere

Gegenstände .
Amtliches Fernsprechbuch für 1923 . Das amtliche

Fernsprechbuch für den Oberpostdirektions -Bezirk Stutt - -

gart wird Anfangs nächsten Jahres neu ausgegeben wer¬

den . Anträge auf Aenderung von Einträgen wollen

spätestens bis 1 . Dezember ds . Is . schriftlich bei den zu¬

ständigen Fernsprechvermittlungsstellen gestellt werden .

— In der Heilstätte Lharlottenhöhe bei Ealmbach

wohnen kranke Männer , Frauen und Kinder , die H^ ung

suchen in der reinen , köstlichen Luft , nachdem sie rn Arbeit ,

Kriegsnot und Nachkriegssorgen von der verheerenden

Lungentuberkulose erfaßt worden sind . Meist sind es

Leute aus dem jetzt so bedrängten Mittelstand , me nur

in dieser einzigen Bolksheilstätte Württembergs eine Kur

zu erschwingen vermögen . Mit wieviel Schwierigkeiten
die Versorgung der Kranken , bei denen ja kaaftlge Er¬

nährung eine so wichtige Rolle spielt , verbunden ist, können

sich am besten die Hausfrauen oorstellen , die schon in

ihrem kleinen Reich das Valutaelend immer mehr em¬

pfinden . Um den Kranken eine kleine Wechuach ^ freu

machen zu können , sind alle Spenden , Obst , Meh ,

dungsstücke und Geld herzlich willkommen .
§

Erhöhung der Gebühren für kicrarzMche
m . Die Gebühren und Beitrage zu den Reisekosten des

ierarzt .es , die für tierärztliche Amtsverrichtungen wie Piche

Untersuchung beim Eisenbahn - und Schiffsverkehr , Schlüß -
untersuckuwa bei der volizellichen Beobacklluna , Ausstellung
vM Gesundheitszeugnissen und seuchenpolizeiliche Beaufsich -
st' i ::ng von öffentlichen Tierschauen usw . sind mit Wirkung
vom 27 November an statt um 40» Prozent um 1100 Pro¬
zent , also au das 15fache erhöht worden . Zugleich wird die
Belohnung und Neisevergütung dieser Tierärzte auf 210 und
800 Mk . erhöht .

Entschädigung für Pstcdevecluske . Der Hochstbrtrag der
Entschädigung für Pferdeverluste infolge von Kopfkrankheit
oder ansteckend»/ .

Blutarmut w rd in Württemberg vom
20 690 ckll mit irr na vo n 1 . November auf 100 000 °4t
vom 1 . Dezember aist 150 060 ckl , vom 1 . Januar auf
200 600 ,4t erhöht .

Die Entschädigungen , die sl . c die an Maul - und Klauen¬
seuche oder an einer Nachchankh - it ockallenen und .unge¬
schlachteten Zieaen iestgesetzt sind? , und die für Hsrdbuchliere
zu gewährenden Zuschläge werden verzehnfacht .

.
Der m . : fl i . n Zun . 6 : / . ; r F ' -ffisrnhimmel

zeigt ..
abermals -. ie große prächtige gruppe , die jetzt

für einige Monate zu sehen ist . Es ist das jene Gruppe , die
die größte Anzahl Sterne erster und zweiter Größe auf ein¬
mal in sich vereinigt . Zwar auf einem ausgedehnten Raum ,
doch so, daß man diese Stelle bequem übersehen kann . An
keiner anderen Stelle des gesamten Himmels kommt eine
solche prachtvolle Gruppierung wieder vor . wie sie uns der
südliche Himmel jetzt zeigt . In der Mitte sehen wir sieben
Sterne erster Größe und noch mehr der zwecken Größe , wäh¬
rend es doch überhaupt nur 20 Sterne erster Größe nnd
51 Sterne zweiter Größe gibt . Der „ große Bär " kommt
jetzt wieder höher und die Milchstraße zeigt , in der Lage UM
nach O ihre schönsten Telle . Von den Planeten ist zu be¬
richten : Die Sonne erreicht am 22 . nachmitags 4 Uhr 8 Min .
die Länge 270 Grad , das ist der Zeitpunkt der Wintersonnen¬
wende auf der nördlichen Halbkugel . Merkur ist am 6 . in
oberer Konjunktur mit der Sonne , am 7 . in Axhhcl . Venus
auf . Am 31 . erscheint sie im größten Glanze und geht 4 Uhr
43 Min . auf . Mars geht bald um 10 Uhr unter . Saturn
geht am 1 . um 7 Uhr 3 Min . früh und am 15. um 5 .30 Uhr
und Jupiter gehen täglich ziemlich genau 4 Min . früher auf ,
so daß am 31 . Saturn bereits 1 Uhr 5 Min . früh , Jupilec
3 Uhr 31 Min . früh aufgeht .

Lest Zeitungen ! Folgende wahre Begebenheit , die d r
Betroffene selbst im „Würzburger Generalanzeiger " erzähst ,
dürfte jedem einleuchten , wie wichtig das Halten einer Zei¬
tung ist : Der Mann arbeitet in Würzburg , wird aber oo >:
seiner Fabrik in allen Gegenden des Reiches beschäftigt und
ist dann oft wochenlang der Heimat fern . Er wohnt in eck : . . .
Ort der Umgebung von Würzöurg und die Famll -e be c >-
schaftet einige Morgen Feld . Bei seiner letzten längeren Ab¬
wesenheit glaubte die Frau das Zeitungsgeld sparen zu kön¬
nen und bestellte den Generalanzeiger ab . Inzwischen war
gedroschen worden und die Frau verkaufte das über den eige¬
nen Bedarf vorhandene Stroh und zählte dann ihrem heim¬
kehrenden Manne dos viele Geld vor . Dieser erfuhr daun
aber bei Bekannten , daß die Frau das Stroh um 10 090 -N
billiger verkauft hatte , als es am Verkausstage im Pre .s
stand , nur weil sie keine Zeitung gelesen hatte .

Wernzuckrr . Auf eine Anfrage der Abgeordneten
Klein und Gen . (Bauernbund ) teilte Ernähr » ' .gsminister
Keil mit , daß der Reichsernährungrministsr 240 000 Zent¬
ner Jnlandszucker zur Verbesserung des diesjährigen
Weins und zur Haustrunkbereitung zur Verfügung ge¬
stellt habe , wovon Württemberg seinen Anteil für das
Land erhalten werde .

Zur Schuwftage
DieserKrisgmußte kommen . Er war von Anfang

an Wirtschaftskrieg . Wie mir ein russischer Diplomat im ersten
Monat des Kriegs sagte : Hier unter vier Augen kann : ch es
Ihnen sagen : Wir konnten die deutsche Konkurrenz
nicht länger aushalten ; wir mußten versuchen , Deutschland
niederzuschlagen . Nicht zum wenigsten war die deutsche
Usberlegenheit an Fleiß , Tüchtigkeit und Genügsamkeit all¬
mählich unerträglich geworden . Aber etwas Aehnlioptd
galt für alle Länder . Und England , das sich bisher un¬
überwindlich als Beherrscher der Meere gefühlt hatte , sah mit
einer von Jahr zu Jahr steigenden Angst Deutschland
sich näher wachsen bis zur Ebenbürtigkeit . Nein , das
gmg nicht an ! Und jetzt , wo die einzig dastehende und auf die
Dauer unerträgliche Möglichkeit vorlag , daß England sich dem
französisch-russischen Bündnis angeschlossen hatte , jetzt
mußte der Versuch gemacht werden , bevor die
Liebe zwischen den drei Großmächten wieder erkaltete .

(Peter Nansen , in der norweg. Zeitschrift . ItkenS Regy "
v . 19. Januar 1917: . Bekommen wir Frieden ? ' )

Allerlei
ep . Die Palüstinadeukschen , von denen lo viele während

der Zeit ihrer Ausweisung in Mergentheim unkecg bracht
waren , arbeiten sich , wie der „Bote aus Zion " berichtet , un¬
ter schwierigsten Verhältnissen wieder empor . Auch die
„Made in Germany - Waren " sind nach dem Zeugnis der eng¬
lischen Zeitung „ Palestine Weekly " wieder überall zu sehen
und empfehlen sich selbst. Das syrische Waisenhaus unseres
schwäbischen Landsmanns Schneller :n Jerusalem hat zu
seinen 300 Zöglingen noch 83 arabische Waisen aus der von
der Regierung in ein Irrenhaus umgewandelten Anstalt des
Berliner Jerusalem -Vereins in Bethlehem übernehmen
müssen . Die dem syrischen Waisenhaus gehörigen Gebäude
in Nazaret sind ihm sämtlich von der Regierung zurückaege -
ben worden ; die bei seiner wirtschaftlichen Notlage unent¬
behrliche Ackerbau -Kolonie im Vir Salem soll es cwf 1 .
März 1823 zurückerhalten : die übrigen deutschen Missions¬
und Wohltätigkeitsanstalten sind noch immer von den Eng¬
ländern beschlagnahmt .

Alles verloren . Durch den Zusammenbruch der Grünberg -
schen Bank in Stockholm , deren Inhaber durch wilde Speku¬
lationen und ein verschwenderisches Leben über 120 Millionen
Kronen vergeudete , hat der dänische Prinz Waldemar , der
Oheim des Königs , sein ganzes Vermögen eingebüßt Seine
Familie hat sich aufgelöst , er selbst will beim Herzog von
Cumberland in Oesterreich Aufenthalt nehmen .

Kirchenraub . Am Vußtagnachmittag ist aus der Peter -
Pauls - Kirche in Stettin das Abrndmahlgerät gestohlen wor¬
den . Darunter befinden sich zwei Kelche, von denen der eine
aus dem Jahre 1622 stammt und von dem Herzog Bogislaw
der Gemeinde geschenkt worden ist. Cr hat großen Alter¬
tumswert . Der Gold - und Silberwert dürfte weit über 1
Million Mark betragen . Vermutlich bat der Dieb sich nach
dem Gotteslnenst einschlicßen lassen und ist daun durch eine
Seitentür entkommen .

Menschenjäger . In Hamershansen b ?r Asherslebeir
wurde die 18-Ljährige Tochter des st chnhofvorftehers
Hildebrand auf der Straße überfallen und in einein
Kraftwagen entführt .

Grubenbrand . Am 23 . September brach auf Schacht¬
anlage Shamrok I und II in Herne (Westfalen ) ein Grul m -
brcmd aus , indem durch Kurzschluß die Holzziminerung
Heuer fing . Ein Steiger und 8 Bergleute sind an Brand¬
gasen erstickt . Das Feuer wurde nach langer schwerer Ar¬
beit bewältigt .

'

Aufruf !
Schwer lasten heute Sorge und Not auf dem deutschen

Bol ? Die Preise für die Lebensmittel und den sonstigen
notwendigen Bedarf sind für weite Kreise unseres Volkes un¬
erschwinglich geworden . Die Ernte ist unbefriedigend aus¬
gefallen . Mit Bangen sehen Hunderttausende einem strengen
Winter entgegen . Schwer bedrückt die Not die Volksgenossen ,
die wegen Alkers und Krankheit keinem Beruf oder Erwerb
mehr nachgehen können , die ihr geringes Einkommen aus
Rente , Zinsen und dergl . nicht durch Arbeit zu steigern in der
Lage sind . Bor allem sind hart betroffen Angehörige des
Mittelstands , unter ihnen die Kleinkapital¬
rentner , die sich durch Arbeit ein kleines Zins .en-
einkommen gesichert haben , das früher für ihren Lebens¬
abend völlig genügt hätte , das aber jetzt ganz und gar nicht
mehr ausreicht . In Württemberg stehen bereis 10 000 sol¬
cher Kleinrentner in Fürsorge . Dazu kommen etwa 15 000
Mittelstandsangehörige , die nicht einmal über ein kleines
Zinseneinkommen verfügen . Unter ihnen befinden sich viele
geistige Arbeiter und Angehörige der freien Berufe , die , so¬
weit sie noch der Arbeit nachgehen können , unter der ge¬
ringen Entlohnung der geistigen Arbeit schwer leiden , und
sofern sie alt und arbeitsunfähig sind , vor dem leeren Nichts
stehen . Für diese Personen ist schon seither die württ Mit -
telstands -Nothilfe eingStreten , ebenso sür etwa 5000 alte oder
gebrechliche Leute , die dem Arbeiterstand angehören , die aber
weder eine Sozialrente oder sonst aus einer öffentlichen Kaffe
eine Unterstützung beziehen (Ältersyilfe ) . Aber auch noch
andere Kreise unseres Volkes leiden bitter unter der Not , die
sich von Tag zu Tag " steigert . Mancher Sozialrentner reicht
mit seinen gesetzlichen Bezügen nicht aus , besonders wenn
Krankheit in seiner Familie herrscht . Reich , Staat und Ge¬
meinden haben für die bedrängten Volkskreise schon Milliar¬
den aufgewendet . Aber ihre Leistungsfähigkeit hat Grenzen .
Die Not ist derart groß , daß die öffentlichen Mittel unmöglich
allein ausreichen , um sie zu lindern . Die private Fürsorge ,
die freiwillige Liebestätigkeit muß ergänzend cintretsn . Dazu
kommt , daß von den bedürftigen Mittelstandsangehörigen der
größere Teil überhaupt noch nicht von der öffentlichen Für¬
sorge erfaßt ist. Um allen unverschuldet in Not geratenen
Volksgenossen eins spürbare Hilfe bringen zu können , sind
gewaltige Mittel erforderlich . Wenn 80 000 Personen aus
dem Sammelertrag bedacht werden sollen , und jeder nur mit
2000 lK , sind schon 160 Millionen Mark erforderlich . Wie
im übrigen Deuschland die Deutsche Notgemeinschaft , so will
in Württemberg die „Heimatnot " alle Opferwilligen zu
einem großen Hilfswerk zusammenfassen .

Wir rufen das württ . Volk ayf ,
unfern armen Volksgenossen in ibrer Not tatkräftig beizu -
stehen . Wir richten in erster Linie an die leistungsfähigen
Kreise von Industrie , Handel und Landwirtschaft die Bitte :

«Gebt rasch und reichlich ab an Geld . Lebensmitteln
und Stoffen ! "

Wir wenden uns aber auch an die Beamken . Angestellten
und Arbeiter .

„ Verzichtet auf den Lohn oder Gehalt , wenigstens für
eine Stunde im Monat

zu Gunsten Eurer schwerbedrängten Volksgenossen .
"

Wir fordern insbesondere die verdienende Jugend auf .der alten , hilflosen Leute zu gedenken , die ihr Leben lang ae-
aroellet und gespart haben und nunmehr vor Not und Sor¬
gen nicht mehr hinaussehen . Auch der Verzicht auf manches
Vergnügen wird nicht nur den hilflosen Alten zugute kommen ,sondern auch den Jugendlichen selbst. Nur wenn alle zu-
sammerrstehen und eine geschlossene Nokgemeinschast b lden .
lasten sich in dem kommenden Winter Katastrophen verhin¬dern . Viele arine Volksgenossen sind schon der Verzweiflung
nahe . Eine Schande wäre es,

'
wenn wir sie ihrem Schicksal

überlassen und sie nicht vor dem Verhungern und Schrittender Verzweiflung bewahren würden .
Die ersammelten Gelder und Lebensmittel , die ganz in

Württemberg verbleiben , werden wie seither zu Einzslgaben ,
zum Betrieb von Speisungen und W ckmestuben , zu verbillig¬
ter ärztlicher Behandlung , zur Unterbringung in Heimen , zur
Arbeitsbeschaffung und dergl . verwendet werden . Die Durch¬
führung der Sammlung und die Verteilung der Gelder liegt
den sck n seither in der Mittelstandsnothilfe und Altershilke
tätigen Organisationen , nämlich der Zentralleitung lür Wohl¬
tätigkeit und den bei den Bezirkswohltätigkeitsverein m gebil¬
deten Bezirksausschüssen ob.

Geldspenden und sonstige Gaben nehmen sntg - gen die
Zentralleitung für Wohltätigkeit in Stuttgart , Falkertitr . 29
G ostscheckkonto Nr . 2825 , Girokonto Nr . 2640 bei der städt .
Sparkasse und Nr . 580 bei der württ . Landessparkasse , Stutt¬
gart ) , die Vezirkswohltätigkeitsvereine sowie die durch Aus¬
hang kenntlich gemachten Sammelstellen .

«st
-aatspräsident Dr . Hieber , Minister Bolz , G - af ,

Keil , Dr . Schall ; Landtagspräsident Walter und die
Laick agsfraktionsvorstände : Regierungsrat Bazille (Bür¬
gerpartei und Bauernbund ) , Hofrat Vickes (Deutsche Bolls -
partei ) , Schees (Deutsche demokratische Partei ) , Pcasid 'nt
Walter (Zentrumspartei ) ; Dr . v . Zeller , Vorsitzender
de- Evanael . Kirchenregierung ; Dr . Paul Wilbelm v . K epfi¬
ter , Bllcbof von Rottenburg ; Oberkirchenrat Dr . Kr euer ;
Kern , Vorstand der Zentralleitung für Wohltätigke -t ln
Württemberg ; Württ . Landesverein vom Roten Kreuz ; Lan -
1 »reinigung für Innere Mission in Württemberg ; Earitas -
verband für die Diözese Nottenburg E . V . Württ . ; Landes¬
verband für Israelitische Wohlfahrtspflege ; Landesausschuß
für L.- 5eiterwohlfahrt in Württ . ; Landesverband der württ .
Industrie (Vereinigung württ . Arbeitgeberverbände und Ver¬
band württ . Industrieller ) ; Arbeitgeberverband sür das Han -
d -c- - - --erbe ; Württ . Städtetag ; Württ - Gewoindetag ; Lan -
dr ' verband der württ . Amtskörperichaften ; Verband wurtt .
^ - Vereinigung württ . Banken und Bankiers ; A-bcit -
^ deuttcber Buchhändler ; Handelskammer satukt-

qart ; Handwerkskammer Stuttgart : Arbcklsgemeinschaft des
württ . Einzelhandels : Ecsamtverband deutscher Angestellten¬
gewerkschaften ; vrrsrartcll christl. Gewerkschaften ; Zentral¬
verband des deutschen Großhandels ; Würit . Veamttnound ;
Gesamtbeamtcnbeirat ; Landwirtschaftlicher Hauptverband ;
Landwirtschaftskammer ; Berband landwirtshastlicher Genos¬
senschaften ; Schwab , VaurrnoerZn Ulm . .



hier ist
's aut sein. Im bayerischen Gefängnis nämlich ,

wenn man zugleich das Glück hat, Landtagsabgeord¬
neter zu sein. Der bayerische Landtag hat nämlich die
Bestimmung getroffen , daß der neuen „ Entschädigungen" für
Abgeordnete in Höhe von 24 000 Mark monatlich für Münch¬
ner und 30 000 Mark für Auswärtige auch solche Kollegen
teilhaftig sein sollen, die zufällig Himer schwedischen Gar¬
dinen sitzen . Da aber solche unfreiwilligen Ferienkolonisten
doch zugleich auch als „Auswärtige " zu betrachten sein wer¬
den , so erhält ein „sitzender" Abgeordneter in Bayern eine
wesentlich höher« Volksrente, als ein freier Münchner.

Wucherische Ausbeutung der Preisunkenntnis . Die Zeit¬
schrift „Der Deutsche Jäger " in München berichtet über fol¬
gende wahre Benachteiligungen: Eine Bauersfrau aus dem
oberbayrischen Rottal brachte 10 Hasenfelle zu einem Münch¬
ner Händler. Nach langem Handeln verstand er sich zu
einem Preis von 30 Mark das Stück , während damals schon
sogar für schlechte Sommerfelle allgemein 180 Mark bezahlt
wurden und der jetzige Preis 350—400 Mark für das Fell
beträgt. Gleichzeitig bot ein Landwirt einen ganzen Pack
Mauuviurfsfeste an , wofür ihm 300 Mark geboten und
schließlich 400 Mark bezahlt wurden , obgleich sie nach dem

eipziger Börsenpreis 80—100 Mark das Stück ) mehr als
, -as Zehnfache wert waren .

Seltener Fund . Die Frau des Gastwirts Mondon in
Groß -Billars , OA . Maulbronn , verlor vor 18 Jahren bei
Feldarbeiten ihren Ehering . Dieter Tage fand sie ihn beim
Rübenernten wieder, in eine Rübe nn - eumcklen.

Grubenunglück. Bei schlagenden Wettern in den Berg¬
werken von Woodward (Alabama , Wer. Staaten ) sind 100
Bergleute verschüttet worden.

Brand . In Sagcm (Niederschlesien ) ist die Bleicherei und
Färberei der Saganer Wollspinnerei und -Weberei mit wert¬
vollen Maschinen und großen Vorräten niedergebrannt . Der
Schaden beträgt viele Millionen.

lleberfall auf einen Eisenbahnzug. Im Gremberger Wald
bei Köln machte eine lököpfige Bande einen Ueberfall auf
einen Eüterzug und zwang ihn durch Schüsse zum Halten.
Die von Kalk herbeigeeiltr Bahnpolizei zog im Kampf den
kürzeren , da sie schlechter bewaffnet war , als die Räuber ( !).
Ein Polizist wurde schwer verletzt . Die Bande raubte den
Zug zum Teil aus , doch ist man ihnen auf der Spur .

Diebstahl im V-Zug. Einer Familie , die aus Brasilien
nach Deutschland gekommen war . wurde in einem V-Zug in
der Nähe von Jena die Handtasche gestohlen , die neben an¬
dern Wertsachen Juwelen im Werte von S Millionen Mark
enthielt.

Verhakung eines entsetzlichen Verbrechens. Ein Fabrik¬
besitzer in Rehau (Lberpsalz) kam in das Kesselhaus seines
Unternehmens und sah dort am Boden einen Sack liegen.
Er fragte den Heizer , was in dem Sack sich befinde , und er¬
hielt zur Antwort , es seien Lumpen darin . Als der Fabrik¬
besitzer wieder gehen wollte , bemerkte er, daß sich in dem
Sack etwas rührte . Der Sack wurde geöffnet und man fand
darin den eigenen Sohn des Heizers vor. Der Heizer und
feine Frau wurden verhaftet. Ersterer gab an , er sei durch
seine Frau angesr. itet worden, seinen Sohn bei lebendigem
Leib zu verbrennen. _ _

Das Aussierben der Australier
Die Ursachen des unheilvollen Einflusses , den die Be¬

rührung mit der Zivilisation aus die Naturvölker ausübt , bat
man , wo sie nicht in der Gewaltpolitik der Eindringlinge
lagen , vor allem in den eingeschlepptsn Krankheiten und
Lastern gesucht, denen der darauf noch nicht eingestellte Or¬
ganismus der Wildcn widerstandslos ^erliegt. Daß dabei
noch andere, vor allem seelische Einwirkungen eins wesent¬
lich : Rolle spielen , darauf weist der englische Forscher W .
H . R - Rivers in einer von ihm herausgcgebenen Samm¬
lung von Aufsätzen über dis Entvölkerung Melane¬
siens hin , dis zur Klärung der Frage , wie das Aussterben
der Naturvölker vor sich geht, wertvolles Material bei»
bringen.

Vor dem Eindringen der Europäer herrschte bei den
Melanesiern wahrscheinlich kein Bevölkerungsrückgang,
wenn auch ihre Dolkszohl durch Kämpfe, Kindermord, Kin¬
dersterblichkeit , Vernachlässigung der Alten und Invaliden ,
Ausmerzung von Leuten, die gegen die Sittengesetze ver¬
stießen , und andere Einflüsse verhältnismäßig niedrig ge¬
halten wurde. Mit der Ankunft der Europäer begann die
Abnahme der Bevölkerung, zunächst durch die Verbreitung
bis dahin unbekannter Krankheiten, unter denen besonders
Lungenleiden vorherrschend gewirkt haben. Nach der Be¬
rührung mit Europäern , die sie Keime von Erkältungskrank¬
heiten mitbringen , treten , wie in einem der Aufsätze betont
wird , vielfach schwere Bronchitis und Lungenentzündung auf,
die zahlreiche Sterbefälle zur Folge haben. Andere euro¬
päische Krankheiten scheinen weniger um sich gegriffen zu
naben. Weitere Nachteile bringt die Einführung fremder
Lebensaewohnheiten mit sich. Unter ihnen ist nach der An-

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 28 . November 1922 , nachm . 5 Uhr .

Tagesordnung : 1 ) Elektrizitätswerk
2) Brennholzversorgung für 1923 .
3) Sonstiges .

Für die Reichssteuerveranlagung ist eine

PersmilstMhMWme
Ms 1«. Mder IW

angeordnet . Durch die Schutzmannschaft werden für jede
Haushaltung Wohnungslisten ausgegeben , in welche sämt¬
liche in jedem Haushalt am 10 . Oktober 1922 anwesend
gewesenen Personen alsbald genau zu verzeichnen sind .

Die Inhaber von Hotels und Pensionen haben auch
ihre am 10 . Oktober ds . Js . noch anwesend gewesenen
Angestellten in der Wohnungsliste aufzuführen .

Wohnnngsmieter haben die Listen nach erfolgter Aus¬
füllung sofort dem Hausbesitzer oder dessen Vertreter zu
übergeben , der hiezu die vorgeschriebene Bescheinigung mit
der Ueberschrift „ Personenstandsausnahme " abzugeben hat

Vom 6 . Dezember an werden die sämtlichen Listen
durch die Schutzmannschast bei den Hausbesitzern wieder
abgeholt .

Wildbad , den 25 . November 1922.
Stadtschultheißenamt .

sicht mehrerer Mitarbeiter der Werks da» Tragen von
Kleidern fast die schlimmste. Europäische Kleidung ist
nicht nur des Klimas wegen ungeeignet: es kommt auch dazu,
daß die Eingeborenen die Kleider nie wechseln und sie auch
nicht zu reinigen verstehen , so daß die sonst im allgnueinen
reinliHen Leute infolge davon mit Schmutz bedeckt und mit
Hautkrankheiten behaftet sind . Eine üble Wirkung auf die
Gesundung der Eingeborenen wird auch dem Uebergang von
der früher üblichen Pflanzenkost zu einer in ihren Haupt¬
bestandteilen aus Reis und Fleisch bestehenden Nahrung
veigemessen , ferner dem Alkohol und dem Aufkommen
solider gebauter Wohnhäuser, in denen die Lüftung er¬
schwert ist.

All diesen Einflüssen gegenüber darf jedoch di« seelische
Einwirkung nicht unterschätzt werden, die der Herausgeber
stark betont. Er wirkt sich vor allem durch die Arbeiter¬
anwerbungen aus . Ein großer Teil der Angeworbenen
kehrt überhaupt nicht zurück, und die Zurückkehrenden bilden
einen Fremdkörper unter den daheimgebliebenen Stammes¬
genossen ; sie tragen dazu bei , die Auflösung der bestehenden
sozialen Organisation und die Beseitigung der überlieferten
Lebensgewohnheitcn zu beschleunigen . Da in der Regel keine
neuen geistigen und sozialen Lebensinhalte an die Stelle der
alten treten, wird das neue Dasein unter diesen Natur¬
menschen inhaltsles .oomit wieder der ohnehin herrschende
Fatalismus gesteigert und die geringe Willenskraft noch
mehr herabgesetzt wird . Die Zerstörung der althergebrachten
Einrichtungen, die Europäern gewöhnlich unverständlich
sind , hat vielleicht mehr zum Untergang der Melanesier bei¬
getragen, als irgend eine andere Ursache, weil dadurch das
Interesse am Leben und der Wille zum Dasein schwanden .
Rivers schreibt n. a . : „Auf den ersten Blick mag die An¬
nahme übertrieben erscheinen , daß ein Faktor , wie der Ver¬
lust des Interesses am Leben, jemals zum Aussterben eines
Volks führen könnte , aber mein« Beobachtungen brachten
mich zu der Folgerung , daß dieser Einfluß so groß ist , daß
er kaum überschätzt werden kann . . . Man hört oft davon
sprechen, wie leicht die Eingeborenen sterben. Immer wieder
wird erzählt, daß ein Eingeborener , der gesund und wohlauf
zu sein schien , nach einem Tag oder zwei Tagen augenschein¬
lich leichter Erkrankung seinen Geist aufgab , ohne daß An¬
zeichen wahrnehmbar geworden wären , die bei uns gewötzn-
lich das Nahen des Todes anzeigen. Ein kranker Ein¬
geborener verliert den Mut sofort . Er hat keinen Wunsch
zu leben und erklärt, daß er nun sterben werde, ohne daß der
Beobachter einen Anlaß dazu bemerken kann. Die Sache
wird leichter verständlich , wenn man erwägt , mit welcher
Leichtigkeit die Leute durch Zauberei oder infolge Verstoßes
gegen religiöse und gesellschaftliche Verbote (Tabus ) sterben .
Es ist großes Beweismaterial dafür vorhanden , daß Men¬
schen wie die Melanesier infolge des Glaubens , das Opfer
feindlichen Zaubers zu sein oder bewußt oder unbewußt
gegen ein religiöses Verbal verstoßen zu haben, erkranken
und in wenigen Stunden oder Tagen sterben. Wenn die
Leute, die Interesse am Leben haben, und nicht zu sterben
wünschen , in kurzer Zeit bloß infolge eines Glaubens getötet
werden können , wie viel leichter ist es dann , zu begreifen,
daß sie das Opfer eines krankhaften Einflusses werden
können , der auf den Körper , wie auch auf den Geist wirkt.
Die weitgehende Beeinflußbarkeit des Körpers durch den
Geist bei Melanesiern und anderen tiesstehenden Völkern
führt dazu , den Verlust des Lebensinteresses als vornehmste
Ursache ihres Aussterbens aufzufassen .

"
Eine starke Lebenskraft haben dagegen die Bewohner

jener melanesifchen Inseln bewahrt , die noch nicht yon Euro¬
päern betreten wurden , oder wo ihrem Eindringen bisher er¬
folgreich widerstanden wurde, aber auch die Bewohner der
Inseln , die das Eyrgcentum nicht nur äußerlich angenommen
haben, was darauf zurückaeführt wird , daß der neue Glaube
den Menschen auch neue Lebensinhalte gebracht hat.

2400—2800 ^L, schwach entölt, 2800—3800 .-8 für I Kilo , Vanllt«.
Schokolade aus fester Masse (40 Teile Kakao , 80 Telle Zucker )
275 bis 285 ^st , feine Vanille -Schokolade 50/50 300 bis 310 .st,
Schmelzschokolade bitter 60/40 380—400 . st , Milch -Schokolade
380 - -GO UL, Nuß - Schokolade 880—400 ^t , Milch -Nuß - Schoko-
lade 380—400 . st , Mokka- Schokolade 50/50 380—400 ^L, Kern-
Schokolade 280—300 „tt je 100 Gramm .

*
Süddeutscher Produktenmarkt . Mannheim, 24 . Nov . Di«

Lage blieb in den letzten acht Tagen ziemlich ruhig . Man ver¬
langte heute für Weizen 23 500—34 000 (Vorwoche 27 500 ) ^L,
Roggen 25 500 (24—25 MO) - st , Gerste 22—24 OM ( 25—26 000) ^L,
Hafer 22—25OM (25—ZOOM ) -st, ausländ . 29 500—32 500 (35 000
bis 36 OM) ^L. Mais 26—27 OM <29 000- 80 MO) -st . Inländische
Erbsen bedingen je nach Beschafsenbeit 4M—500 ^L, weiße Bohnen
445 (460) ^t

'
das Kilo . Loses Wiesenbeu kostet per Doppelzentner

9500 (7000—7500 ) ^L, Nolkleeheu 8500- 9M0 .st , Luzernekleeheu
9500—10 MO -st , Preßstroh 10 500—11 MV ( 11 OM) -4t , aeb. Stroh
8500—9000 -st (unverändert ) . Sonst nannte man von Futtermit¬
teln noch Weizenklei« mit 11 500— 12 OM (Vorwoche 13 300) ^t, »
Malzkeime 16 MO ^st , Kokoskuchen 8—8Zt Gulden , Rapskuchen (
14 000 ^t die IM Kg. Der Preis für Notkleesaat schwankte st
nach Beschaffenheit zwischen 40 000- 70 OM . st die 100 Kg. Für
Luzerne und Esparsette wurden etwa 20 MO geboten .

Berliner Lederbörse vom 23. Nov . Sowohl am Häute- rote am
Ledermarkt ist Bedarf vorhanden . Abschlüße scheitern aber meist
an den scharfen Bedingungen der Fabrikanten, da bekanntlich
immer größere Mittel aufgewendet werden müssen, um Ware zu
erlangen ; da die Geldknappheit sich aber verschärft hat , so bleibt
der Umsatz verhältnismäßig bescheiden. 5m Schuhhanüel ist di»
Haltung abwariend . Die erhöhten Preise find schwer durchzusehsu.*

Preisrückgang auf der Berliner Häute -Verfkeigerung . Auf der
43 . Versteigerung deS Allgemeinen Häute » erwertungs -VerbandeS
G . m . b . H . zu Berlin am 23. Nov . kamen etwa 28 239 Stück Groh-
viehhäute zur Versteigerung. Der Besuch war wieder gut, jedoch
gaben die Käufer ihre Gebote recht vorsichtig ab . Die Preise gin¬
gen gegen die Borauktion um 10—20 v . H. zurück . Nur bei des
leichten Gewichten zogen dieselben um 15—20 v . H . an. Ochsen-
Häute im Gewicht von 21 —29 Pfund : 921 (770) -4t, dto. 30—49
Pfd . : 616—691 (718—732s ^l , dto. 50—59 Pfd . : 637—650 («77 bis
679,50 ) Ul . dto. 60- 79 Pfund : 675—700 (769 .50) Ut . dto. 80 Pfd.
und mehr 683 (791 .50) Ut, Buttenhäute 21—29 Pfd . 931- 1000
(800 —851) Ul , dto . 30- 49 Pfd . 752 (870- 885 .50) Ul, dto. 50 bst
59 Pfd . 624—626 (670) UL. dto. 60—79 Pfd . 601 .50- 607 .50 (720) -st.
dto. -80 Pfd . und mehr 6M (686) Ul , Kuhhäute 21 —29 Pfd . 946
(752 ) Ul . dto . 30- 49 Pfd . 618 bis 632 (703—706) Ul, dto. 50- 59
Pfd . 652—661 (706- 707) UL, dto. 60—79 Pfund 684 (698) Ul , dto.
80 Pfd . und mehr 686 .50 (750 .50) -st , Färsenhäuke 21 —29 Pfd.
1100 —1142 (985—1000s Ut , dto M—49 Psd . 962- 964 .50 (934 bis
950 ) .st, dto. 50—59 Pfd . 711—712 (720- 731 .50) Ul, dto . 60—79
Pfd . 740 (731) Ul. Die Preise verstehen sich pro Pfund in Mark.
Die Zahlen in Klammern bedenken die Preise der letzten Ber-
skeigerung.

Freudenfkadk, 25. Nov . Bei dem Nadelstammbolzverkauf der
Stadtaemeinde kamen zum Verkauf 462,10 Fm. Langholz 1 .—6.
Kl. und 29,92 Fm . Sägholz 1 .—3. Kl. Das Ausgebot betrug
893 894 .50 Ul. Die Angebote für die einzelnen Lose schwankten
zwischen 2250 und 4850 Prozent der Okkoberkare (1 Fm. 1 . Kl .
2100 Ul) . Die Höchstgebote für die 8 Lose wurden von den Firmen
Bernhardt u . Bruder in Freudenfkadk und Gebr . Heinzelmann in
Schilkach abgegeben . Der Gesamkerlös beläuft sich auf 41 550 394 Ul
gleich 4648,3 Prozent der Taxe vom 1 . August 1922 oder 410 Pcoz.
der neuen Landesgrundpreise vom 1 . November 1922 .

Schwierige Lage der T -beklndustris . Mannheim, 24 . Nov . 3n
der Tabaklndustrie werden die Verhältnisse immer schwieriger , s»
daß weitgehende Einschränkungen vorgenommen werden müssen .
Am Neckartal wird mancherorts nur noch mit sehr eingeschränkter
Arbeitszeit gearbeitet , und Äne der größten Fabriken soll beabsich¬
tigen , den Betrieb in etwa drei Wochen aanz still zu legen, da Aus- '
landstabske nicht mehr zu beschaffen sind. An der Bergstraße
wurden zuletzt für Sandblökter 25 OM -st bezahlt , in der Nheinpfalz
für beste Sorben 30—35 MO -st . An Anqrlheim wurde Tabak zu
44 OM Ul einschließlich der Prozente, je Zentner , verkauft . Rippen
zu hohen Preisen gesucht.

Stuttgarter Vörsenlage ln der nächsten Woche . Der Börsen-
Vorstand des Stuttgarter Esset len beschloß , in der nächsten Woch«
am Montag , Mittwoch und Freitag Börse abzuhalteu .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 25. Nov . 7268 . 10 (7102 .70).

.
1 Pfd . Sterling 32 418 .70, 100 holl . Gulden 284 780 .- , 100

Schweizer Franken 134133.— , 100 sranz. Franken 51 870.— , IM
8al . Lire 34 613 . - im öfe - r . Kro. 10 .02, IM tschech . Kr . 22 693.—,
IM poln . Mark 43 — Mark

Erhöhung des MeNprcssts. Der Richtpreis für Weizenmehl
Spezial Nr . 0 wurde heute von 44 700 -st für den Doppelzentner
erhöht .

Erhöhung der Satzprsise. Diu Salinenverbändeerhöhten infolge
der Steigerung der Kohlenmakirialisn und der Löhne die Preise
für Siedesalz ob 20. November auf 2300 Ui je 100 Kg. ohne Sack
und Steuer.

Preisveränderungen. Die Konvention für Lichtpauspapier er¬
höhte ad 18. Nov . die Psise um 60 v . H . — Der Berein Deutscher
Geschäftsbücherfabrikanten erhöhte die Preise ab 20. Nov . für
Geschäftsbücher, Kopierbücher usw. um 60, für Ablegemappen mn
8375 v. H.

Schokoladenpreis . Die Interessengemeinschaft deutscher Kakao-
Und Schokoladenfabriken G . m . b. H . (Odeka ) , Dresden, hat die
Ladenverkaufspreise wie folgt erhöht : Kakaopulver , stark entölt .

Wetter-Vericht
Allmählich machen sich von Norden her SkllillknWt ßeMch, Ne

den Einfluß deS Hochdrucks ln Mitteleuropa durchbreche«. Nm
Dienstag Ist In der Hauptsache trockenes , aber zeitweilig naß¬
kaltes und mit Schneefällen verbundenes Weiter zu erwarte» , ,

Morgen Dienstag , den 28 November 1922 , nach¬
mittags 5 Uhr werden auf dem Rathaus aus der Ab¬
teilung Miß

1 Am. hillhene NnMeiler
öffentlich versteigert

l
Wildbad , den 27 . November 1922 .

Stadtpflege '

Wohnungsabgabe1922 Musik-Verein
Nachdem die Anforderungszettel für die Wohnungs

abgabe für das Rechnungsjahr 1922 an die Hauseigentümer
ausgegeben sind , werden die Angeforderten veranlaßt , sofort
ihren etwaigen Ersatzpflichtigen (Mieter , Pächter usw .)
den Betrag der aus diese entfallenden Abgabe mitzu¬
teilen . Von der Abgabe ist nun die Hälfte zur Zahlung
fällig und es ergeht hiemit Aufforderung zu deren Ent¬
richtung an die Stadtpflege .

Anträge auf Nachlaß der Wohnungsabgabe gemäß
- i 24 und 25 d . V . V . z. W . A . G . können in der Zeitvom 30 . November bis 5. Dezember auf dem Rathaus
(Zimmer Nr . 8) eingereicht werden.

Die Bestimmungen über das Vorliegen der Voraus¬
setzungen für den Nachlaß der Abgabe sind auf den An -

^ ^
^ *M92zetteIn enthalten und auch am Rathaus ange-

Stadtschultheißenamt .

Stadtgemeinde Wildbad .

Bestellungen Ms WWiim
find in der Zeit vom 1 . bis 7 . Dezember auf dem städt.Forstamt zu machen. '

Wildbad , den 25 . November 1922 .
Städt . Forstamt .

Wildbad
Allen denen , die uns durch

freiwillige Gaben anläßlich
unserer Abendunterhaltung
erfreut haben , desgleichen
denjenigen die mithalfen die
Gaben zu sammeln sei unser

herzlicher Dank
gesagt. §

Der Ausschuß .

ablsufruf!
allst ltseksI , ciann
srclst lln- billig alngs -

sargts ß/Isln-sns Fabian .

WWesiikKMtljk
können sofortAnstellung finden

NchmMe MMO.
Kürmol,

ÜL8 gut lvdmeekvlläe Ullrm -
miltvl bei Limler .

t - iUV . Sduolt. Nöii .-Vkülleklv.

KinderlleMe
zu kaufen gesucht.

Angeb . m . Pr . an d . Tag -
blatt - Geschäftsstelle.

Wbentel leckren
von Fa . Bosch Nachf. bis
Windhof . Um Zurückgabe
an sdie Tagblatt - Geschäftsstelle
wird gebeten.

Herren-AmimÄ
ist b ' llig abzugeben .

Zu erfragen in der Tag -
blatt -Gesckäftsstelle,
M «1l3nrilg6. bl . Lkdölts -
Larllgk. kelügraue llo8kn,
Usllkb68Lkrbo86ll, Lmrn-
Ü08sll, Kllgl.-Lklrerb08e».
Mutkr-LollMMkI. Nilü-

^seken, Lrb6it8m3lltel.
8vMs 8Zm1!!ebe Korten

8odlldv/srkl» offeriert
Uklllllsiib , NgMiiIik

Lr<M8L8lisKv S 2.
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